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Stellnetzvers'uche während der 104. Reise des FFK "Solea" in der Nordsee 
Die vom 9.9. bis zum 19.9.1980 durchgeführte Reise des FFK ilSoleali war 
im Rahmen des Programmes "Erprobung energiesparender Fangtechniken für 
die Kutterfischereitl ausschließlich auf Versuche mit Stellnetzen ausgerichtet. 
Als Versuchs geräte standen ein Stellnetzholer mit hydraulisch betätigten An-
druckrollen (Abb. 1), ein weiterentwickeltes Aussetzkarussel (Abb. ~), das 
schon im vorhergegangenen Heft dieser Zeitschrift (S. 204) erwähnt worden 
ist, im Institut für Fangtechnik neu entwickelte Alu-Stödter (Markierungsbo-
jen) sowie ca. 200 Versuchsstellnetze zur Verfügung. Bei den während der 
Reise zum Einsatz gekommenen Netzen handelte es sich um Kiemennetze aus 
monofilem Material ( ~ 0.40 mm) mit Maschenweiten von 65 und 75 mm so-
wie um Dreiwandnetze mit monofilem und multliilem Ingarn (Spiegelmaschen 
300 mm. Ingarn 65 mm Maschenweite). 
Wegen unerwartet schlechter Wetterbedingungen konnten während der ersten 
Reisehälfte vier Versuchstage nicht genutzt werden. Somit standen nur noch 
knapp fünf Tage zur Verfügung, von denen der erste hauptsächlich zur Einar-
beitung der Besatzung mit den neuen Hilfsgeräten verwandt wurde. Die eigent-
lichen Fangversuche'konnten mit insgesamt 10 Sets (jeweils 40 - 80 Netze ci 
30 m Länge) im Bereich der Fangplätze uMittlerer Schlick". !I Kaffeesuhlel! 
und "ÖStlicher Grand" durchgeführt werden. Die Fangergebnisse waren an-
fänglich mit durchschnittlich 1 - 1,5 Korb Kabeljau und Schollen auf 40 Net-
zen völlig unzureichend. Lediglich bei den Sets 3 und 4 wurden auf zusammen 
Abb. 1: Hieven von Stellnetzen Abb. 2: Aussetzvorrichtung für 
mit modernem Netzholer Stellnetze 
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80 Netzen, außer 1 Korb Kabeljau und Schollen, noch gut 11 Korb große Dorn-
haie gefangen. Dlese Tiere, die Längen von 80 bis 120 cm aufweisen, hatten 
erhebliche Schäden sowohl an den Einwand- als auch an den Dreiwandnetzen 
verursacht. 
Zufriedenstellende Fangergebnisse wurden erst am letzten Versuchstag auf 
dem "Östlichen Grandl! erzielt. Dort erbrachten 40 tagsüber gestellt~ Drei-
wand-Netze mehr als 7 Korb Schollen, von denen gewichts mäßig ca. 2/3 aus 
den Sorten II und m bestanden. Der Rest gehörte zur Sorte IV. Es muß jedoch 
in diesem Zusammenhang erwähnt werden, daß die im selben Set zusätzlich ge-
stellten Einwandnetze weitgehend versagten, weil im Netztuch offenbach nicht 
genügend Lose war, um die Fische zu verwickeln und entsprechend verläßlich 
zu halten. 
Insgesamt gesehen läßt sichaus demauf dem "Östlichen Grand" erzielten Fanger· 
gebnisse ableiten, daß es bei Einsatz geeigneter Stellnetzkonstruktionen auf an-
nehmbar ertragreichen Fangplätzen dlirchaus möglich ist, auch aus der Sicht 
unserer kommerziellen Kutterfischerei interessante Fänge bei minimalem Gas-
ölverbrauch zu erzi~len. Im vorliegenden Fall wäre der Fang von 7 Korb aus 
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40 Netzen unter Berücksichtigung der Tatsache, daß mittelgroße Kutter ge-
meinhin pro Set mit 200 - 300 Netzen fischen, entsprechend hochzurechnen. 
Als positiv ist weiterhin zu bewerten, daß das Aussetzen der Netze mit Hilfe 
der in Abb. 2 gezeigten Vorrichtung bei geringem Personalaufwand schnell 
vorgenommen werden kann. Auch das Hieven bereitet bei Einsatz geeigneter, 
auf dem Markt bereits verfügbarer Netzholer keinerlei Schwierigkeiten. Wäh-
rend der 104. "Solea"-Reise konnte ebenfalls nachgewiesen werden, daß die 
Stellnetzfischerei durch ungünstige Witterung nicht in dem Maße nachteilig be-
einflußt wird, wie ursprünglich zu befürchten war; deIlJl es gelang, die Netze 
auch noch bei 7 - 8 Bft. ohne nennenswerte Schäden zu hieven. 
Obgleich durch diese und andere seit Frühjahr d. J. durchgeführte Versuche 
also schon eine Reihe von Anfangsschwierigkeiten überwunden werden konnte, 
sollte kein Zweifel daran bestehen, daß die Stellnetzfischerei in der Nordsee 
wegen einer Reihe ungelöster Probleme für den kommerziellen Einsatz auf 
deutschen Kuttern noch nicht einsatzreif ist. Zu diesen Problemen gehört u. a. 
die unzureichende Kenntnis von Fangplätzen. die für diese Fangmethode geeig-
net sind. Dazu kommt die noch bestehende Konkurrenzsituation mit der Schlepp-
netzfischerei. die in vielen Arealen den Einsatz von Stellnetzen wegen der Ge-
fahr großer Netzverluste kaum zuläßt. Ein gravierender Punkt ist schließlich 
auch der in manchen Fällen relativ hohe Personalaufwand, der für die Fisch-
entnahme sowie das Klarieren und Säubern der Netze notwendig ist. 
Die weiteren Arbeiten des Instituts auf dem Gebiet der Stellnetzfischerei wer-
den sich auf die Lösung dieser noch anstehenden Probleme konzentrieren. Zu-
nächst ist die Entwicklung bzw. Auswahl solcher Stellnetzkonstruktionen wich-
tig, die bei guter Fängigkeit einen möglichst geringen Aufwand bei der Fisch-
entnahme und beim Klarieren erfordern. Dabei muß es sich um Netze-handeln, 
die auch unter den erschwerten Einsatzbedingungen in der Deutschen Bucht 
(harter Strom. viel Zivilisationsmüll usw.) ausreichende Fänge und eine genü-
gende Haltbarkeit garantieren. Schließlich muß in diesem Zusammenhang eben-
falls bedacht werden, daß zum Fang unterschiedlicher Fischarten verschieden-
artige Stellnetze, die nicht nur in den Maschenweiten differieren, notwendig 
sind. Allein zur Beantwortung der vorgenannten Fragen sind noch recht zeit-
aufwendige Untersuchungen durchzuführen, die letztlich durch eine ausgedehnte 
Suche nach geeigneten Fangplätzen ergänzt werden müssen. Die Minderung oder 
gar Beseitigung der Konkurrenzsituation zwischen der Fischerei mit Schlepp-
netzen und jener mit Geräten der "Stillen Fischerei!! kann durch wissenschaft-
liche Untersuchungen kaum erreicht werden. Das läßt sich nur durch gegensei-
tige Absprachen auf See bzw. durch eine Reservierung bestimmter Gebiete für 
. einzelne Fangmethoden bewerkstelligen. 
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